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Der Transfer des Gruppenlernens in den virtuellen 
Klassenraum 
Corinna Jödicke, Helena Bukvova & Eric Schoop (Lehrstuhl Wirtschaftsinformatik, 
insb. Informationsmanagement, TU Dresden) 
 
Abstract: Im Rahmen der universitären Lehre und im Rahmen von Transferprojekten 
werden am Lehrstuhl für Informationsmanagement seit über zehn Jahren Gruppen-
lernprojekte im virtuellen Klassenzimmer, sogenannte Virtual-Collaborative-Learn-
ing (VCL)-Projekte, durchgeführt. In diesen Projekten werden die Lernenden mit 
komplexen Problemstellungen konfrontiert, die sie eigenverantwortlich in interdis-
ziplinären, standortverteilten Teams zu lösen haben. Der Beitrag stellt das didakti-
sche Grundkonzept der VCL-Projekte und deren Einsatzbereiche in der Hochschul-
lehre ausführlich dar. Zudem werden die aus dem Einsatz des VCL-Konzeptes resul-
tierenden Herausforderungen und Probleme beschrieben sowie Gestaltungsempfeh-
lungen für einen erfolgreichen Einsatz formuliert. 
  
1 Erfahrungen mit VCL-Projekten 
Als etablierter Bestandteil der universitären Lehre und im Rahmen von Transfer-
projekten werden am Lehrstuhl Wirtschaftsinformatik, insb. Informationsmanage-
ment der TU Dresden seit über zehn Jahren Gruppenlernprojekte im virtuellen Klas-
senzimmer1, sogenannte Virtual-Collaborative-Learning (VCL)-Projekte durchge-
führt. Diese wurden mittlerweile 43 Mal eingesetzt (Stand 04/2013) und erfuhren 
mehrfache Modifikationen (Schoop et al., 2005; Haufe et al., 2010). 
Im Folgenden sollen zunächst das Grundkonzept der VCL-Projekte erläutert und die 
bisherigen Einsatzbereiche des Lernangebotes beschrieben werden. In den Abschnit-
ten 2 und 3 werden anschließend die mit ihm verbundenen Herausforderungen und 
Probleme beschrieben sowie Gestaltungsempfehlungen für einen erfolgreichen Ein-
satz formuliert. 
                                            
1  Dieses umfasst nach dem Verständnis des Lehrstuhls sowohl die synchrone als auch asynchrone 
Kommunikation mittels moderner Informations- und Kommunikationstechnologien. 
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1.1 Das Grundkonzept 
Die im Folgenden beschriebenen VCL-Projekte wurden am Lehrstuhl Informations-
management entwickelt (Balázs, 2005; Haufe et al., 2010). In den Projekten bearbei-
ten studentische Teilnehmer in mehrwöchiger Kleingruppenarbeit (4 bis 6 Mitglie-
der) komplexe, realitätsnahe Problemstellungen in Form von Fallstudien unter Ein-
satz internetbasierter Informations- und Kommunikationstechnologien (Balázs, 
2005). Seit 2004 finden neben nationalen Kooperationen (z. B. mit der HTW Dres-
den, FU Berlin und Ruhr-Universität Bochum) auch internationale VCL-Projekte mit 
Partnern aus u. a. China, Finnland, Lettland, Litauen, Polen, Russland, den USA und 
der Türkei statt (Schoop et al., 2005; Bukvova et al., 2010). 
Die Fallstudien beziehen sich auf ein speziell konzipiertes, fiktives Unternehmen, 
bspw. das Unternehmen XoC (https://sites.google.com/site/xocschokolade). Sie sind 
so gestaltet, dass die Gruppenmitglieder aufgrund des erforderlichen Arbeitsum-
fangs, der gegebenen Informationen sowie der Vorstrukturierung der Problem- und 
Aufgabenstellung nur gemeinsam zu einer adäquaten Lösung gelangen können. Die 
Aufgabenstellung ist dabei den jeweiligen Lernzielen des VCL-Einsatzes anzupas-
sen, sollte aktuell, praxisbezogen und authentisch sein sowie das disziplinenüber-
greifende Denken fördern (Balázs, 2005; Bukvova et al., 2010).  
 
Beispiel für eine Aufgabenstellung 
Unternehmen: XoC Schokoladenhersteller 
Problem: Das Unternehmen möchte neue Mitarbeiter in ihrer Einarbei-
tungsphase stärker unterstützen. Das Angebot von Mentoring-
Programmen und Seminaren hat jedoch noch nicht die ge-
wünschten Effekte erzielt. 
Aufgabe: Wie könnte unter Einsatz von E-Learning das Problem des Un-
ternehmens gelöst werden? 
 
Nach einer gemeinsamen virtuellen Kick-Off-Videokonferenz beginnt das VCL-Pro-
jekt i. d. R. mit der Phase der Gruppenfindung, in der sich die Lernenden auf einer 
zentralen Lernplattform präsentieren, in den Gruppen finden und in einen ersten in-
tensiveren Austausch treten (Bukvova et al., 2010). Anschließend folgt die Bearbei-
tung der Fallstudie, bei der sich die Kleingruppen vorrangig selbst organisieren und 
die vollständige Verantwortung für das erzielte und zu bewertende Arbeitsergebnis 
tragen. Die Lern- und Arbeitsphasen werden unter Einsatz etablierter Projektma-
nagementmethoden in den Kleingruppen koordiniert und mit Hilfe von Meilenstei-




In den meist ortsübergreifend zusammengesetzten Gruppen werden jeweils Mitglie-
der unterschiedlicher Fachdisziplinen gemischt und übernehmen verschiedene Rol-
len (Balázs, 2005; Bukvova et al., 2006). Diese Rollen variieren je nach Fallstudie 
und deren Lernzielen (Balázs, 2005), beschreiben konkrete Funktionen und Verant-
wortlichkeiten innerhalb der Gruppe und geben den individuellen Aktivitäten eine 
Richtung (Bukvova et al., 2006). Die Lernenden sind jedoch gleichzeitig aufgefor-
dert, ihre eigenen Kenntnisse und Erfahrungen in die Erfüllung der Rolle einzubrin-
gen. Zur Klärung von Fragen und Problemen werden ihnen Berater oder E-Tutoren 
zur Seite gestellt (Balázs, 2005; Bukvova et al., 2010). 
Zum Ende eines VCL-Projektes erfolgt die Abgabe einer strukturierten Dokumenta-
tion sowie die Präsentation und Diskussion der Arbeitsergebnisse. Bei der abschlie-
ßenden Leistungsbewertung wird neben dem Inhalt der präsentierten Lösung auch 
das Engagement der Lernenden sowie deren Teamarbeit einbezogen (Bukvova et al., 
2010). 
Mit dem Einsatz von VCL-Projekten werden sowohl kognitive als auch affektive und 
psychomotorische Lernziele verfolgt. Diese beziehen sich auf die Fallstudieninhalte, 
den Umgang mit verschiedenen Medien, die Organisation gemeinsamer Arbeits- und 
Lernprozesse in einem Projekt sowie die Aufbereitung und Verteidigung von Ar-
beitsergebnissen im Rahmen einer Präsentation. Durch das Erreichen der Lernziele 
soll ein Beitrag zur Handlungskompetenz der Lernenden geleistet werden (Bukvova 
et al., 2010). Entsprechend dem Verständnis des gemäßigten Konstruktivismus er-
halten die VCL-Teilnehmer die Möglichkeit, sich während der Fallstudienbearbei-
tung im eigenen Lerntempo mit der Aufgaben-stellung zu befassen und ihr Wissen 
in einem konkreten Anwendungsfall zu erproben bzw. weiterzuentwickeln. Auf 
diese Aufgabe werden sie durch den Lehrenden vorbereitet (siehe Abschnitt 1.2) und 
bei Bedarf unterstützt (Reinmann-Rothmeier & Mandl, 2001). Der internetbasierte 
Austausch mit Gruppenmit-gliedern anderer Fachdisziplinen und Nationen eröffnet 
dabei verschiedene Perspektiven auf den Sachverhalt (Bukvova et al., 2010). Wei-
terhin werden durch die Gruppenzusammenarbeit die sozialen Kompetenzen der Ler-
nenden adressiert (Bodemer et al., 2009) und ggf. Sprachkompetenzen gefördert 
(Haufe et al., 2010). 
1.2 VCL als Bestandteil komplexer  
Blended-Learning-Arrangements  
Als spezielle Komponente komplexer Blended-Learning-Arrangements werden 
VCL-Projekte in der Lehre sowie in Forschungs- und Transferprojekten durch vor-
bereitende und nachfolgende Präsenzveranstaltungen, in jüngster Zeit auch durch di-
gitale Vortragsaufzeichnungen (E-Lectures) und/oder Webbased-Trainings, ergänzt 
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(Riedel et al., 2011; Schoop et al., 2005). Dies ermöglicht den Lehrenden, der Wis-
sensanwendung bzw. -verarbeitung während der Fallstudienbearbeitung im VCL-
Projekt eine Phase der Wissensvermittlung voranzustellen (Kuhlmann & Sauter, 
2008). In dieser können sich die Lernenden inhaltlich auf die Fallstudie, die Organi-
sation in einem Projekt und auf die meist ungewohnte virtuelle Zusammenarbeit in 
der Gruppe vorbereiten. Um das Kompetenzlernen weiter zu unterstützen, schließt 
sich dem VCL-Projekt eine Phase der Reflexion hinsichtlich gesammelter Erfahrun-
gen und der Übertragbarkeit in andere Anwendungskontexte an (Kuhlmann & Sau-
ter, 2008). Dies soll zu einer Weiterentwicklung von Wissen und Kenntnissen führen 
und wird in Form von Übungen, Seminaren, einer schriftlichen Reflexion oder einer 
weiteren Anwendungsaufgabe umgesetzt. Die letzte Stufe des Kompetenzlernens, 
die Kompetenzentwicklung, welche die Verinnerlichung von Werten beinhaltet und 
an sowohl wissensbezogenen als auch emotional fordernden Problemstellungen am 
realen Arbeitsplatz gebunden ist, kann in formellen Lernangeboten der universitären 
Lehre nicht erreicht werden. Die in dem Blended-Learning-Arrangement gesammel-
ten Erfahrungen sollen jedoch dazu beitragen, dass sich die Lernenden im berufli-
chen Kontext eigeninitiiert in Gruppen zu Problemstellungen austauschen und dabei 
Werte zu eigenen Emotionen und Motivationen umwandeln (Kuhlmann & Sauter, 
2008; Riedel et al., 2011). 
Als konkretes Umsetzungsbeispiel dieses komplexen Blended-Learning-Ansatzes 
zeigt die folgende Abbildung den Verlauf der Lehrveranstaltung „Informationswirt-
schaftliche Aspekte des E-Learning“ mit integriertem VCL-Projekt aus dem Som-
mersemester 2011.  
Neben der Lehrveranstaltung „Informationswirtschaftliche Aspekte des E-Learning“ 
stellt auch die Lehrveranstaltung „Net Economy“ (Bukvova et al., 2010) ein Beispiel 
für die kontinuierlichen Einsatz von VCL-Projekten im Regellehrbetrieb dar. Das 
Lernangebot ist damit fest in das Curriculum der wirtschafts-wissenschaftlichen Ba-
chelor-, Master- und Diplomstudiengänge an der TU Dresden eingebunden und wird 





Abbildung 1:  Integration eines VCL-Projektes in einen komplexen Veranstaltungsablauf 
am Beispiel „Informationswirtschaftliche Aspekte des E-Learning“ (eigene 
Darstellung in Anlehnung an Kuhlmann & Sauter, 2008) 
 




Zusätzlich werden in staatlich geförderten Forschungs- und Transferprojekten vom 
Lehrstuhl Informationsmanagement in Kooperation mit Projektpartnern der TU 
Dresden und der HTW Dresden komplexe Blended-Learning-Arrangements mit in-
tegriertem VCL-Projekt entwickelt, erprobt und evaluiert (vgl. aktuelles Projekt „Fall-
studienverbund“2,1abgeschlossenes Projekt „Social Media Communication“3).2Im Er-
gebnis der Forschungs- und Transferprojekte entstehen studien- und berufsbeglei-
tende Zusatzqualifikationen, deren Zielgruppe sich aus Studierenden sächsischer 
Hochschulen zusammensetzt und in Abhängigkeit der Förderrichtlinie auch berufs-
tätige Akademiker/innen aus Sachsen einbeziehen kann. Die Teilnahme an den Zu-
satzqualifikationen ist kostenlos und wird mit einen Zertifikat bestätigt. 
 
2 Herausforderungen und Probleme bei der 
Umsetzung 
Auftretende Herausforderungen und Probleme bei VCL-Projekten hängen im We-
sentlichen mit zwei verschiedenen Aspekten zusammen. Zunächst sind sie in der 
Komplexität des Lernangebotes begründet. In den studentischen Kleingruppen ist 
über einen begrenzten Zeitraum eine umfangreiche Problemstellung zu bearbeiten. 
Da die Zusammenarbeit vorrangig über internetbasierte Informations- und Kommu-
nikationsmedien erfolgt, ist die Nachvollziehbarkeit der Gruppenprozesse im Ver-
gleich zu Präsenzveranstaltungen erschwert. Die Gruppen haben einen differenzier-
ten Nachweis über ihre Aktivitäten zu führen und werden fortlaufend von E-Tutoren 
begleitet. Beide Rahmenbedingungen erfordern einen hohen Koordinations- und Be-
treuungsaufwand vor und während der Bearbeitungsphase sowie ein differenziertes 
Instrument zur Bewertung der einzelnen Teilnehmer am Ende des Projektes. Eine 
weitere Ursache für auftretende Herausforderungen und Probleme in VCL-Projekten 
liegt darin, dass an ihnen häufig eine Vielzahl von Akteuren beteiligt sind, deren 
Standorte national sowie international verteilt und deren jeweilige Rahmenbedingun-
gen vor Ort sehr unterschiedlich sein können. 
Die gesammelten Erfahrungen bei der Konzeption und Durchführung sind stets in 
die nachfolgenden VCL-Projekte eingeflossen (Bukvova et al., 2006). Im Jahr 2010 
erfolgten jedoch erstmalig eine systematische Analyse und Aufbereitung der lang-
jährigen Erfahrungen im Rahmen des Projektes VCL-Transfer.4
                                            
2 Gefördert vom Europäischen Sozialfonds, Fördernummer: 080951810; Laufzeit: 04/2011-09/2013; 
Kooperation mit dem Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik der TU Dresden und der Professur für 
Marketing, insb. Multimediales Marketing der HTW Dresden. 
3  Gefördert vom Europäischen Sozialfonds, Fördernummer: 080949279; Laufzeit: 07/2010-01/2012; 





Das1Anliegen des Forschungsprojektes bestand in der Dokumentation und Weiter-
gabe etablierter Lösungen im Bereich der Planung, Durchführung und Auswertung 
von VCL-Projekten in Form Didaktischer Design Patterns (Haufe et al., 2010)5.2Da-
für mussten zunächst bestehende Probleme und Herausforderungen in VCL-Projek-
ten erkannt und nach ihrer wahrgenommenen Relevanz sortiert werden. Um dieses 
erste Ziel zu erreichen, wurden jeweils ein Experte und Novize auf VCL-Anbieter-
seite sowie 16 ehemalige VCL-Teilnehmer zu erkannten Problembereichen befragt 
(Haufe et al., 2010). 
Im Ergebnis stellte sich heraus, dass die folgenden Gestaltungsdimensionen von 
VCL-Projekten als besonders wichtig und herausfordernd erachtet wurden (Haufe et 
al., 2010): 
Gestaltung des Bewertungssystems: Um dem Aufwand der Lernenden in dem VCL-
Projekt Rechnung zu tragen, sind in der abschließenden Bewertung zum einen die 
Individual- und Gruppenleistung im Arbeitsergebnis und zum anderen der Prozess 
dorthin zu berücksichtigen. Weiterhin führt die Arbeit im virtuellen Klassenraum 
dazu, dass die Einschätzungen lediglich anhand digitaler Spuren erfolgen können. Es 
bedarf daher eines komplexen Bewertungssystems, das alle relevanten Bewertungs-
kriterien abdeckt, handhabbar in der Nutzung und für die Lernenden transparent ist. 
Auswahl der Werkzeuge: Damit den Gruppen eine Grundlage für ihre Zusammenar-
beit zur Verfügung steht, sind zu Beginn des VCL-Projektes einige Werkzeuge aus-
zuwählen und vorzugeben. Diese müssen eine große Bandbreite individueller Anfor-
derungen seitens der Lehrenden und Lernenden abdecken. Weiterhin ist zu entschei-
den, welche Freiheiten den Gruppen hinsichtlich der Nutzung zusätzlicher Werk-
zeuge eingeräumt werden sollen. 
Gruppenzusammensetzung: Zur Förderung der gemeinsamen Wissenskonstruktion 
in einer Gruppe sollten die Mitglieder bezüglich des vorhandenen Fachwissens und 
des Umgangs mit modernen Medien ein möglichst breites Heterogenitätsspektrum 
aufweisen. Gleichzeitig verursachen unterschiedliche Sprachkompetenzen und inter-
kulturelle Hintergründe möglicherweise die Entstehung von Missverständnissen und 
verlangsamen die Arbeitsprozesse (Balázs, 2005; Bukvova et al., 2010). 
Umfang der Vorgaben für die Bearbeitung: Die Lerngruppen sollen die komplexe 
Fallstudie vorrangig selbstgesteuert bearbeiten. Allerdings sind sie mit der bewusst 
sehr weit gefassten Aufgabenstellung sowie den wenigen Vorgaben hinsichtlich der 
                                            
4 Gefördert durch das Sächsische Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst (SMWK); Laufzeit: 
10/2009-08/2010. Das Projekt wurde von der TU Dresden in Kooperation mit der HTW Dresden 
durchgeführt. 
5 Eine Skizze über mögliche Fortsetzungsaktivitäten des Projekts im Zeitraum 2011/2012 wurde im 
Exzellenz-Wettbewerb E-Learning 2011 des Multimediafonds der TU Dresden mit einem ersten 
Preis ausgezeichnet.  




Zeiteinteilung mitunter überfordert. Es ist daher ein Maß an Hinweisen und Hilfe-
stellungen zu identifizieren, das den Arbeitsprozess unterstützt ohne ihn zu stark vor-
zuzeichnen. 
Anpassung der Anforderungen im VCL-Projekt an unterschiedliche Voraussetzung-
en der Kooperationspartner: Unterschiedliche curriculare Verankerungen bei den 
Kooperationspartnern können zu einer erschwerten zeitlichen Koordination und zu 
abweichenden Motivationsstrukturen bei den Teilnehmern führen. Zudem bestehen 
oft erhebliche Unterschiede in der technischen Ausstattung vor Ort, und auch die 
Betreuer an den einzelnen Standorten bringen verschiedene Erfahrungshintergründe 
in die Durchführung des VCL-Projektes mit ein (Bukvova et al., 2010). 
Tutorielle Betreuung: In der Vergangenheit wurden die E-Tutoren ausschließlich aus 
ehemaligen VCL-Teilnehmer rekrutiert und ohne spezielle Vorbereitungsphase ein-
gesetzt. Des Weiteren waren ihre Pflichten nicht ausreichend formuliert und transpa-
rent sowie ihre Interventionsmöglichkeiten in den Gruppen eingeschränkt. 
 
3 Empfehlungen für zukünftige Vorhaben 
Auf Grundlage der vielfältigen Erfahrungen des Lehrstuhls mit VCL-Projekten wird 
den Lehrenden in VCL-Projekten ein Leitfaden mit folgenden Handlungsempfehlun-
gen an die Hand gegeben.63 
 Binden Sie das VCL-Projekt in vor- sowie nachbereitende (Präsenz-)Veran-
staltungen ein. Dies ermöglicht den Lernenden eine umfassendere Aneignung 
von Fachwissen und sorgt dafür, dass sie während der Bearbeitungsphase we-
niger Probleme mit dem Veranstaltungsformat haben. Virtuelle Zusammenar-
beit, insbesondere im interkulturellen Kontext, stellt häufig eine gänzlich neue 
Erfahrung für die Lernenden dar. Schulen Sie die Verwendung der verschie-
denen technischen Werkzeuge und eine adäquate Kommunikation. Auch auf 
das Projektmanagement innerhalb der Gruppe sollte vorbereitet werden. 
 Stellen Sie den Lernenden eine zentrale Plattform bereit und füllen Sie diese 
mit allgemeingültigen Informationen. Achten Sie dabei darauf, dass wichtige, 
für die Kommunikation notwendige Features vorhanden sind (bspw. Forum, 
Blog, Wiki, Chat-Funktion). Sollten weitere Funktionen erforderlich sein, 
kann auf externe Werkzeuge zurückgegriffen werden. Ob die Lernenden sich 
diese selber aussuchen können oder ob sie von Ihnen vorgegeben werden, 
                                            
6 Weitere erprobte Lösungen für die Planung, Durchführung und Auswertung von VCL-Projekten 
können dem Wiki des Projektes VCL-Transfer, erreichbar unter dem Link http://tinyurl. 





hängt von den Lernzielen des VCL-Projektes ab. Steht bspw. der reflektierte 
Medieneinsatz als Lernziel im Mittelpunkt, sollten den Lernenden große Frei-
heiten eingeräumt und ein Entscheidungsprozess angeregt werden. 
 Gestalten Sie eine authentische, aktuelle und praxisbezogene Fallstudie, deren 
Komplexität die gemeinsame Bearbeitung durch eine Gruppe erfordert (Buk-
vova et al., 2010). Der Umfang der Vorgaben in Form von Strukturierungs-
hinweisen sollte bei geringen Vorerfahrungen der Lernenden in der Bearbei-
tung komplexer Problemstellungen größer sein. So können bspw. Empfehlun-
gen zur Aufteilung der Wochen ausgesprochen oder Zwischenergebnisse zu 
festgelegten Terminen eingefordert werden. 
 Der Umfang der abzugebenden Dokumentation über den Prozess der Grup-
penzusammenarbeit hängt davon ab, welche Aspekte in die Bewertung der 
Teilnehmer einfließen sollen. Eine detaillierte Berücksichtigung ist nur mög-
lich, wenn digitale Spuren vorhanden und einsehbar sind. Entsprechend ist die 
Nutzung von externen Werkzeugen von den Gruppen zu kommunizieren und 
Protokolle von Meetings sind abzugeben. 
 In die abschließende Bewertung der Lernenden sollte sowohl der Inhalt der 
Fallstudienlösung als auch der Weg dorthin (Systematik, Zusammenarbeit in 
der Gruppe, Engagement und Rollenkonformität des Einzelnen) einfließen. 
Beziehen Sie weiterhin nicht nur die Fremdsicht seitens des E-Tutoren und 
des Lehrverantwortlichen ein, sondern berücksichtigen Sie auch eine Selbst-
einschätzung, bspw. in Form eines Lerntagebuchs oder eines Self-Assess-
ments (jedes Gruppenmitglied beurteilt sich und die anderen Mitglieder an-
hand einer Skala/eines Punktesystems). Legen Sie eine geeignete Gewichtung 
der einzelnen Sichten fest. Dabei ist besonders wichtig, wie verlässlich eine 
Beurteilung auf Grundlage des einsehbaren Datenmaterials eingeschätzt wird. 
 Klären Sie frühzeitig die organisationale Einbindung des Lernangebotes bei 
den Kooperationspartnern. Wählen Sie die Kooperationspartner nach diesem 
Kriterium aus oder setzen Sie die Kleingruppen unter Berücksichtigung ho-
mogener curricularer Verankerungen zusammen. 
 Setzen Sie speziell geschulte E-Tutoren als Lernbegleiter ein. Diese überneh-
men die Betreuung der Gruppen, sorgen für ein gutes Gruppenklima, entlasten 
die VCL-Projekt-Verantwortlichen bei der Klärung auftretender Fragen und 
Probleme und können durch ihre Beobachtungen einen Beitrag zur abschlie-
ßenden Bewertung (Fremdsicht) leisten. Um diese Aufgaben erfüllen zu kön-
nen, müssen sie jedoch auf die verschiedenen Facetten ihrer Tätigkeit syste-
matisch vorbereitet werden. Weiterhin sollten ihnen strukturierte, mit konkre-
ten Kriterien hinterlegte Beobachtungsbögen zu Verfügung gestellt werden. 




4 Fazit und Ausblick 
Aufgrund der Komplexität und der differenzierten Ausgestaltungsmöglichkeiten von 
VCL-Projekten ist ihr Einsatz mit einem hohen Planungs-, Organisations- und Eva-
luationsaufwand verbunden. Eine weitere Herausforderung ist in der Integration des 
Lernangebotes in komplexe, lernzielorientierte Blended-Learning-Arrangements zu 
sehen. 
Der vorliegende Beitrag gibt einen Überblick über die Charakteristika von VCL-Pro-
jekten und fasst die langjährigen Erfahrungen des Lehrstuhls Wirtschaftsinformatik, 
insb. Informationsmanagement der TU Dresden mit dem Lernangebot zusammen. 
Durch die Formulierung konkreter Problemstellungen sowie Handlungsempfehlun-
gen zur Lösung der Probleme sollen andere Bildungsinstitutionen und Lehrende für 
VCL-Projekte gewonnen und wichtige Anhaltspunkte für den eigenständigen Ein-
satz zur Verfügung gestellt werden.  
Dies geht mit dem langfristigen Ziel konform, den Bekanntheitsgrad der VCL-Pro-
jekte kontinuierlich zu steigern und sie in den Bereichen der universitären Lehre so-
wie der studien- und berufsbegleitenden Qualifikation nachhaltig zu etablieren. Es 
besteht daher großes Interesse an der Gewinnung neuer Kooperations- und Transfer-
partner, um den Einsatz und die Evaluation der VCL-Projekte in unterschiedlichen 
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